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Lesepredigt
26. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr A (1. Oktober 2023)
L1: Ez 18,25–28 | Aps: Ps 25,4–9 | L2: Phil 2,1–11 | Ev: Mt 21,28–32

Es gibt viele Loblieder auf die Freundschaft. Und das mit gutem Grund. Denn ein echter Freund oder eine echte Freundin sind etwas ungeheuer Wertvolles. So wie es ein Lied aus den dreißiger Jahren besingt: „Ein Freund, ein guter Freund, das ist das Beste, was es gibt auf der Welt.“ Oder, etwas neuer, ein Lied von Reinhard May:
„Es ist der Freund, der sich für dich um Mitternacht
Noch mal in seine Küche stellt

Und dir was brutzelt und dem deine traurige
Geschichte gar nicht auf den Wecker fällt
Und für ein 6-Pack von der Nachttankstelle
Stürzt er sich für dich in den Verkehr.“  (R. May: Liebe ist alles)
– So muss wahre Freundschaft sein.
Das ist es auch, was Jesus den Hohenpriestern und den Ältesten des Volkes im Evangelium heute anbietet: echte Freundschaft mit Gott. Ein echter Freund sagt nicht „Ja“ und tut es dann nicht. Einen echten Freund reut es, wenn er einem Freund etwas abschlagen musste. Er wird alles daran setzen, es dann doch zu tun. So wie bei den beiden Söhnen in der Erzählung Jesu im Evangelium hängt es an meiner Entscheidung, an meinem Verhalten, ob das eine echte Freundschaft mit Gott wird. Bin ich derjenige, der „Ja“ sagt, das Glaubensbekenntnis spricht, in der Kirche bleibt, aber dann im Weinberg Gottes – also in der Welt – doch nicht tut, was ich dort tun könnte? Oder bin ich derjenige, der manchmal zögert oder sich vielleicht sogar verweigert, sich dann doch besinnet und tut, was im Sinne Gottes, was im Sinne Jesu ist, und so die Welt auf Gottes Reich hin verändere?
Ein echter Freund – so besingt es Reinhard May – tut auch mal was Verrücktes für seinen Freund oder seine Freundin. Der stellt sich nachts in die Küche, hört sich eine traurige Geschichte zum x-ten Mal an, holt auch mitten in der Nacht noch mal Bier von der Tankstelle. Es wäre doch ein interessanter Gedanke, wenn Christen als wahre Freunde Gottes nicht nur Ja sagen und es auch tun, sondern vielleicht auch einmal etwas Verrücktes für ihren Freund tun:
· Christen, die über ihren Schatten springen und auf Leute zu gehen, mit denen sie sich verkracht haben.

· Christen, die politisch aktiv werden und sich für Gerechtigkeit, Interessensausgleich und eine zukunftsfähige Welt einsetzen.

· Christen, die auch dort noch lieben, wo’s andere schon längst nicht mehr tun, weil sie die Menschen verachten oder aufgegeben haben.

· Christen, die im lebendigen Austausch mit ihrem Freund bleiben und neue Wege in Spiritualität und Liturgie suchen.
· Christen, die untereinander keine Über- und Unterordnung kennen, sondern auf Augenhöhe, miteinander die Welt gestalten.
Im heutigen Evangelium verweist Jesus darauf, wie er von den Menschen auf- und angenommen wurde: Nicht von den etablierten Kreisen, sondern von Zöllnern und Dirnen, den Ausgestoßenen aus der Gesellschaft. Sie haben das Angebot der Freundschaft Gottes angenommen.
Wir tun gut daran in unserer bürgerlichen Zufriedenheit, in unserem „Das kann man nicht!“ und „Das darf man nicht!“ das Angebot Jesu zur Freundschaft mit Gott nicht zu überhören und nicht in seinen Weinberg, unsere Welt, zu gehen und dort etwas zu verändern. Denn nur so wird es kommen, das Reich Gottes, dort, wo wir zu unserem Freund, Gott, „Ja“ sagen und es auch tun.
Michael Pfrang

